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ZeitungssUnd«Papiersteuer.
v

so wissen wir wahrlichnicht, wie grade diesZeitungen
, ,

»
, dazu kommen, versteuert zu werden. Versteuert man

Wir haben ·xetzt»eineZeitungssteuer. Das heißt im Dinge, deren Genuß der Staat jemals gefördert hat,
gewöhnlichenSUIUCHWUTThaHeneine Steuer auf geistige um« derenHerbeifchaffiingoder Hervorbringen der Staat

Genüssez pder richtigervnoch,man·ist ««gezwunge«ndem sichirgend »ein Verdienstserworbenzso hat das noch
Staat einen gewissen geistigenGenuß erstsürGeld»ab- einen Sinn. Man konnte sagen, dies Produkt ist eine

zuka»fen,bevor man sich·diesemGenuß hingiebt. Schopfungdes Staates, oder der GenußdiesesProduktes
»

«

Jn Frankreichaber willLouis Napoleon gar eine Pa- wäre ohne die Beihilfe des Staats nicht möglichgewe-
piersteuereinfuhren,d.h. eine Besteuerungalles Materials, sen, folglich ist eine Abgabe hierfür nur als die Bezah-
wodurchMenschenfernen Menschenihre Gedanken mit- lung einer Schuld anzusehen, die jeder Genießendedein

theilen können,mögendiese Gedankeneinen Genuß oder Staat für; seine Beförderung dessProduktes giebt. Und

einen Verdienst verursachen, mögen sie öffentlicheoder das hat wenigstens noch einigen Sinn.

Privatangelegenheiten, mögen sie Ergüsse des Geistes Wenn-manvaber weiß- Wie die- Zsitungen Newsle-
oder des Herzens sein. »

!

, »
vom Staat begünstigtwurden, wie man selbst in den

Wird es nun unser«Einem schon schwer sich die —

glücklichenvormärzlichenZeiten,«wonichtsgedruckt wer- «

Jdee einer Zeitungssteuer begreiflichzu machen, so müs- den durfte ohne·ZenslkrVer Verlieh Wo also die Se-

sen wir gestehen, daß wir von der Papiersteuer ganz sammte Presse nichts seinkonnte,als polizeilichfür un-

und gar wie vor einein NRäthselsteh-en. «

, schädlichgehalteneGenusse, bedenkt man, wie schon da-
«

Eine Zeitungssteuer mag viel Angenehmes für den malseine Zeitung zu«den mißliebigstenDingen gehörte,
modernen Staat haben. Man ist im Standemichtnur wie die Herausgabe einer solchen-aufs äußerstebeschränkt
den Genuß der Zeitungen, die, wie sie auch sein mögen, wurde durch unsäglichschwer zu erringende Konzessionen,
stets in einem solchenStaat als eine Art Uebel betrach- und. wie das gesammte Zeitungswesen erst nach dem

et· werden, zu vermindern — denn Vertheuerung des März zu einem wirklich selbstständigenwurde, bei wel-

Genusseswird«immer eine Verminderung desselbenzur chem der Staat am allerwenigstenverdienstlicheu AN--

Folge-Hecken—sondern-lmanist auch jin Stande eine theil hatte, so fällt selbst jeder VorgebkachteScheingrund
Komkokkedes

-

Genusses zu, verschaffen. Bei dieser für eine solcheSteuer fort, und es bleibtnichkePestehen
Steuer ist.jede Zeitung verpflichtet der Regierung «"ge- als die wirkliche Geistessteuer, die inan begkekfltchaber

Cum anzugeben- welche Zahl Von Ereinplaren sie alls- Mchk gerechtfertigt finden kann.
—

—

gieth Man ist eTprauch im Stande ierüber Bücher Eine Bewies-steueraber gehört intmfeknZeiten wirk-

RegslizerllxaniAttenanzuxegew kann«Pndas Steigen«lich zu d·en«Unb.egreiflichkeiten,denn eine Verminderung
Und» um nexfrkkckemwelche die seine oder die an- » Des Paplekgebmuchs ist eine SchmalekkmgVergesamte-
dew lchspAs

e er—iZeitUUSveranlaßt, und ist iin ten KUUUks
» »

-

» ,

«

"

,

Stande a ejuschatzn« n welchem Murg sichgewisse»po- Das Papier gehört nämlich-»denDingen, deren

litischeJPeencrhfimm .-« «

» Verbrauch ein Maßstab für die»geistigeBildungeines
Es laizt sicheinsehen-»Daßlesehr viel Angenehmes Volkes abgiebt. Je gebildeter ein. Volk ist, desto mehr

für einen Staat Im.bezug-eneuwpäifchenBegriffehet. « durchdringt ein geistsgss Band dies ganzeBevölkerung-
Allein wenn eer keUel auf ein Ding überhaupt Die Bildung entsteht, ebeil pur aus zeuersGabe des

ein gewissesAnrecht M Staate sUfdieses vor-aussetzt,Menschen, seine Gedanken mitzutheilen,-undje leichter
I

S



,

- diese Mittheilungsweisewird, desto schnellermachen die

·bessernGedankender Einzelnen ihren Rundlauf durch
die ganze Nation. Das Papier ist seit seiner Ersitks
,dUUgund seiner Verbreitung, seit seiner SlLohlfeilhelt
und seit der Ausdehnung seiner Fabrikation zum gründ-
Iichstenund ansgebreitetstenMittel geworden, Gedanken-
Gefühle,Empfindungen nach aller Welt hin auszudehneni
»Man kann im vollen-Sinne des-Wortes sagen: die Ge-

schichteder Menschheit spiegelt sich in der Geschichtedes

Papiers ab. So langeman theuere und schwerherzu-
stellende Schreibmaterialien gebrauchenmußte,so lange
war der Weg des Geistes ,

der Weg der Kultur in der

Menschheit erschwert. So lange konnte Finsternißund

Aberglaube seinen Mißbrauchmit der Menschheit trei-
ben. Jn Ländern, wo wenig Papier verbraucht wird,

xda liegt nicht nur der Geist darnieder-, sondern da wu-

chert auch das Unkraut der abergläubischenSage; Jn

solchenLändern ist der Pfaffe, der Charlatan, der Zau-
berer, der Beschwörer,der Herr des Volkes, dem es

sein Ohr leiht, weil ihm die bessere und edlere Kost
geistiger Genüsseversagt ist.

«

.

Aber nicht allein der Geist ist es, der im Volke sich

-

-

durch die Verbreitung und den leichten Gebrauch des
«

Papiers bildet.- Auch das Gemüth, die Jnnigkeit, die

zarte Empfindung,der edle Muth-, die Aufopferung, die

Reinheit der Seele erhalten ihre Ausbildung durch den

Genuß von edlen Dichtern. Der Geschmack,der Kunst-
sinn schlagen breite Wurzeln, wo durch billige Ausgaben
schönwissenschaftlichetund künstlerischerWerke das Volk

theilhafiig wird dessen, was sonst nur für einzelneAus-

erwählte und Reiche eristirte. »

Wenn man sich nur ansieht, was in Deutschland all-

jährlichan billigen Schriften fürsdie Jugend allein er-

scheint, so merkt man, welch’ ein Segen in der billigen

Herstellung von belehrendenSchrczftenliegt. -

Das-Ye-
düefniß darnach steigert icch vonJakzezuJahr- -«Weh-
rendsdas Papier noch vor einigen Jahrzehnth m SM-

zelnen Bogen von Menschenhanden angefertigt wurde-
ist das Bedürfniß derart gestiegen, daß jetzt großartise
Maschinerien angewandt werden, welche das Papier mit

solcher Schnelligkeit anfertigen, daß in einem und dem-

selben Fabrikgebäudeauf der einen Seitesdie zertnalmten
Lumpen in die Maschine fließen und aus der andern

Seite drei bis vier Menschen unausgesitzt beschäftigt
sind, die Papierbogen sortzunehmen, welche zum Ge-

brauch fertig aus dem andern Ende der Maschine den

Arbeitern in die Hände gleiten. «

Das überaus großeVedürsniß nach Papier ists ein

Zeugniß des regen Geistes im Volke, des Durstes nach
geistigem Genuß und die fort und fort erscheinenden
billigen Ausgaben von Schul-,iLehr-, naturwissenschaftli-
chen und poetischen Werken sprechen von dem fort und

«

fort. gehenden Strom der Bildung in«der Menschheit
—

Der gegenwärtigeBedarf an Papier in Europa ist
jährlich auf funfzig-Millionen Zentner gestiegen, und

wenn man bedenkt, daß ein-gutes Buch eben nicht in

einem Jahrzehnt veraltet, so kann man den geistigen
Genußnach Papierverbrauch gerechnet auf das"Unge-
heuerste anschlagen. s·

,

,

Wiefklarisi es aber«hiernach, daß das Papier ver-

her.zu wenig Papier und zu viel Jesuiten benutzt-

’

wohnunget

Grundstückezurückwittem

. indem dadur

·-

theuern, seinen Gebrauchbeschränkenim vollen Sinne
des Wortes heißt: die Quelle der geistigenund Hei-zwa-
kultur unterdrückenwollen.

s «

—

-

-.,;».«

’

Darum gehört die sranzösischePapierbesteuerukgzu
- den Zeichen, daßGewalthabersdieEinsicht und die Bil-

dung des Volkes fürchten,und-ihre Säckel füllenwol-
len mit dem Raub, den-sie tm des Volkes Bildungs-
mitteln«besgehen.

««
-

Höchstcharakteristischist, daß das jesuitischeUnivers,
die Zeitung des französischenClerus-die einzige ist, die
diese Steuer befürwortet. » Jn der That: die Jesuiten
sinddie Feinde der«Bücher. Schon VII Bibel ist ihn-en
ern Gräuel in den Händen des Volkes- sie«wollendas

Volkalleiniauf die vPersönlicheEinwirkungihres-Gaste
eingeschränktwissen, sie haben stets Das Volk in ihre
gelstige Pacht genommen, und währendsie selbersich
gut "unterrichten, streben sie dahin, den Nationen die

Wege zur Bildung zu erschweren. «

»

Jn der That, nur dies allein kann AufschlußÜber

Wie merkwürdigeSteuer geben, die der Retter VFVGe-«
sellschaftdem französischenVolke auferlegt, das M lei-

ner Gesammtheitnoch auf einer niedrigen Stufe der
Kultur sieht und das im Vergleich mit Deutschlandbis-

,Berlitt. den 21 Juni-
»— Der heutige,,Staatsatiz.«enthält das neue Pvstgesetzs

Dasselbe unter-wirft salle der Stempelsteuer unterliegendenZei-

tungen und Anzeigeblätterdem Postzwange, enthältdagegen
die Bestimmung, daß keine pdstzwangspfiichtigeZeitung von

dem Wege des Pvstdebiis ausgeschlossen werden darf.
— Naih dem ,,Korr.-B.« scheint der Fanatismits, der seit-

Khurzeitrtm KönigreichSachsen gegen den Freitncmrers-iDrven
ankämpkt,auch hier seine Anhänger gefunden Hut . .

sjs Am Sonntag beendigt-n- die Iangsam-tat Gebmder
Cottrelly, deren-Leistungen fast an das Wunderbare grenzt-n

iihxe Vorstellungen im Kroll’schen Sommertheater3 dieselka
werden jedoch vor ihrer Abreise noch einmal im Zitkus vor
dem Rosenthaler Thore austreten, wo sie am Diensta i«
einer Benesizvorstellungfür Fri. AdelheidHintre VieleKünst-
lcrin zu unterstützengedenken. -

,

— Die von einem hiesigenApotheker ausgehmdm Demut-
lziaiionengegen solcheKaufleute, welche mit Brustihee re. han«-
deln mehren sich täglichund betragen «schpn·Weit über 1004

"

Gegsinjeden der Denunzirten wird twahkschemkchAuf 5 Thit.
Geldbuste erkannt werden.

-—- Der Partikulier thnfth ist auch in 21 Instanzvor-»
-

der Anklage des wissetltkichmMeimids freigesprochenswordenL
— «e am Sonnabend erschiknmeNummer 29 des » ten-«

gischesuZychmblatte9«ist«k·ikmlfisztrtworden.
«

J
P

T J» hiesiger Stadt ,zll»lert»gegeuwartigUachstehmdzPe-
tition, welche bereits mit eailreichUZUnterschriftenbedeckt ist:
»Staat« Vginehmnindachsoll-das blsherigeKönige-toterThea-

«

tergebäudethile zi«ta m- theils zu Wolllagern und Privat-
»1ngeuchetwchms Der Königstadt nicht blos,

sondern faMZVJJchFTIGsufidbssstzernBerlins droht dadurch ein
neuer erhepimisrachkiiklhdenn die Zahl der auf solche Art

kutstehmdsnl,dez«UpeemietheudenLokalitätenmuß natürlich
löchst ichadich qui dle Mieths- und Kaufspreise»der andern

« .
» » Ganz besonders hart würde-»He

MaßregeldieKÄmgstssdttreffen, welche schon durch-ds-eMalo-
fUUS M The-dieseselbsteinen namhaften Schadens-littenhal- -«

» »
« ckZeine Menge Geld, welche die Mk Theater be-

thetligteu Personenin jener Gegend verzehrten, dieser entzogen

-



-

«

I Gewi nicht mit-UNDERPatan schon die Ankegungder

bstielenLadeßuin dein Stadtgericht, m der auakqdkmje»und an

den k·-,Müblenals eine Benachtheiligungder GrundbesitzeVer-«
link betrachtet und es getadelt,daßderFistns auf solcheWeise

-

tu die Rtihe der Prioatspeiulantengetretewist Diese neue
« Spekulation würde gewißdie desfallsigeUnzgskiedmheümzchin

hohem Maße steigern,diese aber MIJ so hegrundetersein, als in
der Thal die GrundbesitzerPera-USschon so viile Opfer-ge-
bracht haben und· so hart heimgkluchtsind; Bestätigtsich, daß
Von »Wile die Konzesfwtlklürim Theatf.r·0»11fder Königstadt
ertheilt seinsolt und ist sonachdassBeduruußfür-»einsolches

·

anerkannt,so läßt sich-um so WMESEVbestellen» weshalb man

dFs vorzugsweise zum Theafter geeignete Gebäudediesem ent-

stehen will.
»

«
, . ·—

-

·

Einen Wohll. Gemeinderathbitten wir daher so dringend,
als ergebinstc sich Mkrslschpafurzu verwenden-daß VLWKö-
niSstädtirsTheatergebäudcIndisgullåGegenstandeiner Bau- und
Miejhgspekuslativngemacht«.u·« ad«Urch-den Gtullddisitzckn
Berlins ein neuer exhebllchcxNachthiulzugefügtwerde.«

’

— Herr vvv Unr.U-hsder fUishereVvksitzendeder Natio-

nalversammlung, beabsichtigt-nachdem» seinemPosten als Ei-

senbahndikektorm Masdebms niedergelegtThat,in jener Stadt
«-

Ist vor einiger Zeit nach s

eine Gasanitakkzu bsskündellundx
LVUDM gereist-Um M dortiges-Halkptansta,ltnähe,rkennen zu
lernen. -

»
,

ten eil«Theateworstellunszum Besten des Friedrich-
WishelmsttldttljchefkVorschußvereins statt. «.«

- Dle DUIcktchrift:Aufruf zum Kampfe gegen die de-

stkuktivenIdeen der Gegenwart Hervor-gerufendurchdie neueste

Schrift Du,l·ol·ls»der Tag ist angebrochen«,non einem Gegner
Duloiis. Dritte Auflgge. Bremen bei A. D. Greisler, ist mit

-«Beschlag belegtworden. - sz »

, ——»Polizeiberichtvom 21.. Juni., Am 16. d; M. erlitt der

SchmicdrgesellejB, 41 J. alt, in der BorsigschenFabrik durch
den Schlag eines 40 Zir. schwereneisernenHebebaums eine

’

erheblicheKopfwunde. — Nach einem vorangegangenen Wort- .

wechselmit ihrem Ehemann am 18. d. Akt-Ufrüh, hängte sich
die verehelichteSchlossermeisleriBin ihrer Wohnung-nachdem
sie sich in ihrer Kammer eingeriegrlt hatte, an der- Thür auf.

the Vorhuben ahnte man jedoch bald darauf, stieg mittelst Lei-
ter in die Kammer uzid schnitt sie los.

beigeeiltenArzte, sie ins «Lebenzurückzurufenzund befindetsie
sich in der Besserung Dre, B, ist zum Tiefsikmgeneigt. —-

Am 19. früh zwischen5 Und 6 Uhr sprang die Ehefrau des
Steuermanns G» aus-O» 35 Jahr ali, ovon einem Kahne»in
»die Sprke, wurde aber durch "einen vorubergehendenSchiffer
gerettet Dies-we is: nach vor Kurzem eils-leitet .E1«s.th!7d1»mg
geistestrank und daher nach einer Hellaslstaltgebracht Nordens
—- Am 20..Nachmittags fand der Schlssskpkchlem der

SPM an der Weidendammer Brücke die Leicheeines neuge-
boreuenKind-z weihsichekkGeschkkchtgwelche»mit einem weiß-

lemmxappeninschwarzem Wachstucheumhullt war.

. m
plus

»

Aus Hamburg ist bereits der Abmarsch »

ka-.MIU fur· die päbsilichen Trupp-en angeworbenengungmMammn SSMIVTL Jn Köln angekommen,wurden die Unter
der Schaar heflndkzchmPre

«

»

- n e-.
., .

»

s
—

ußen — ungefahr 30 a S
.

hauen- wwer den Uebrigendie Fortsetzung der Fahrt gestat-«x
txt Wukdc.

ixtdSiechfkäsxstOALJZIUTTZalgTUbngerchriftkatholischepGinifeindx
Geistlichenuntersag.tworden.r—mZäleJä;jixkxsxsz-Æskgtiårzsex
Ratiborrt Strafanstalt sind beendetund die PatrisHarder und
Max Klinkowströmhaben—sich zur FokksktzunzhkezWerks nach
Koselbebst-«

— Die Flemmisigse Buchhkiiudlungin Glogau
machtbzäaktmtzsdiaß

der Wander scheAuswanderungskatechismns
uitveiomes H .« »

-

chDerVextkcter des Laiidrathsim LaudshuterKreise macht

Am Dienst-V-dm 29i Juni sind-i im Hennigschm Som-«

, des «allertheue,rstenKönigs und Herrn.« ,

Es gelang dem her- ,

einer An-
,

-gmössischenpolytechnischenAnstalt in Freiburg.

«

über die Unterredungdie. er mit dem König bei der neulichen
DurchreisesehstbdFolgendss bekannt: «,,Als,desKönigs Ma-

jeftät, bei der in der VorstadtLandeshuterrichtetenChrinpforte
angekommen, die Gnade gehabt,meine persönlicheSistirung zu

« allerhöchstenBefehlenhuldreichstanzunehmen,äußerteAllefhzschfk
derselbe gegen mich- warum dieseEmpfangsfeierrichteixmnicht
unterblieben, da außerdemsolche fastdiF Veranlassungzum

Scheuwerden des Relais und dadurchmoglichclnunglücksge-

worden«seien?Meiner Entgegnung ———.daß Lkebe des Volkes
sichnicht zügeln lasse und nur von dem Enthusiasmusdieser
das Festwerk geschaffenworden sei —- folgte der gllerhöchsts
Einwurf — daß alles dies und das Jahk·1848-WV Man auch
hier- die entgegengesetzteGesinnung umfangreichan» den Tag «

gelegt, nicht zusammenpasse.—- Ebenso unterwarf Se. Majestät
meine weitere Explikation — daß jene Untreuesder Gesinnung
sichauf die Minderzahlim Kreise beschränkthabe, die Mehr-

« zahl dagegen treu gebliebensei —- der allerhöchstenlVerweisung
daran -7— daß ja aber dennoch die Mehrzahl sichhabe einschüch-
tern lassen. — Mein hierauf allerunterthänigstausgesprochenes

U

Gesuch, ——- besagte Einschüchterungnicht in der weitesten Aus-

dehnung annehmen zu wollen —" ward durch die beglückendste
Aufheiterung des landesväterlichenBlickes gerechtfertigt. Mit
der herablassendftenHuld erkundigte sich der dem Interesse des

Kreises hiernach unbefangenen zugewendete, großherzigeKönig
nach der Ursacheder Abwesenheit des königl.Landraths. Der

entsprechenden, allerunterthänigstenBeanrroriung dieser Frage
meinerseits folgte mein zumeist verstandener, im Hurrahruf der

Menge-endigender Segenswunfch für den Tag-und die Zukunft

Zübecb Der Senat hat öffentlichals Gesetz verkündet:
»Die Bekenner der jüdischensReligionsindiin dem hiesigen
Freistaatemit den übrigenStaatsaugehötigen,so wie in staats-

äurlgletrlichehso auch in gewerblicherBerechtigunggleichge-
e .«

«

«

i

Breuiem Der BuchdruckerEinil Meyer-, ein hervorra-
gendes Mitglied der ehemaligenLinken, ist«-—angeblichwegen
todtenbündlerischerBetheiligung — Verhaftet worden« ·

Kassel. Jn die Hassenpflug’sche«Verfassung hat sich»wie

kdie ,,Kafs. Z.« mittheilt, ein Druckfehler tingeschlichen.- Es

Ysoll nämlichnicht heißem »Die Regierung -übt die Oberaufsicht
Ub» die Kirche in—vollstem Umfange aus-« sondern: in vol-X
lem Umfange. .

Beitr-tin Der Liederkranz in Kaiserslautern wurde wegen
Ausführungder Oper: »Die Mordgrundbruckbei Dresden,« in
welcher die Regierung eine politischeDemonstration erblicken
wollte, aufgelöst. ,

,
-

.
r

s-

Wien. Nach der Rückkehrdes Kaisers « wird, wie man

allgemeinglaubt, eine ausgedehnteAmnestie erfolgen.«—— Aus

Trepan schreibtman: Früher durfte sich hier keinJUde USE-

derlassen, nicht einugalin der Stadt übernachten. Seit 1848

aber haben sich sehr viele Juden hier niedergelassenund. auch
HFusergekauft. Jetzt ist aber Mehreren die Weisung MERM-
die Stadt zu verlassen-und denjr«nigtn,welche Häuser bklktzmk
eine Frist zum Verkauf-der Grundstückegestellt worden. ·-

Am täten wurde der großeNth itl Frei-Schwei .z
Er hat folgendebarg eröffnet, ohne daß Unruhen VOVsielMs

Anträge des Staatsraths genehmigt: Anstellung YOU Unter-

suchungenüber die Ursachen der herrschendenAgitation und
die Wünscheder Bürgers Wiedereröffnungdes Seminarg und

IbezüglicheUnterhandlungenmit den« klkchllchenBehörden«Ein-
reichung von Petitionen an die Bundesversammlungfür Er-

lassung der Sonderbundskriegskostenund Errichtung einer eid-

,

Der große
Rath hat ferner bkschtossemden Erd auf die Verfassung bei

Wahlen aufzuhebeu,»ei»nGesetz-Uhu Jnkompatibuitaten umfa-
higkeirder Beamten, im Fir«Rath zusitzens zu erlassen und
eine Konimission zUr VsmnfachungiderGesetzgebungaufzustel-
len. Endlich wurde mit 38 gegen 29 Stimmen ein Antrag

-



. zur Auflösung des Komitee’s von Posieur erheblicherklärt.
k- Wie»esheißt,werden die Konservativenjetzt eine neue De-

. wonstmch smd zwar in Freiburg selbst, veissuchenzdieselbe
dürka Aber minder friedlichals die Versammlung in Positur
ablaklfen— Tags darauf nahm der gr. Rath in Betreff der

AuflosUUgdes Komitee’s folgendeErklärung des Staatsraths
Mit -Nachdemder Ir. Rath die Auflösungdes K"oniitee’svon

PosieurjbeschlossenI
; beauftragte»StaatsrathsdafürXdaß das Komitee aufzulösenist-
·sobald.es sich von dem gesetzlichenWege entferntund Unruhe

Und Aufregung verbreitet, aber daß·die Mitglieder wie-alle
übrigen-Bürgernicht in der Ausübungihres Petitionsrechtes
gehindert werden dürfen-«s-

·

,

Paris, 18. Juni. Dem-gesetzgebendenKörper ist mitge-
theilt worden, daß seine Sitzungen nicht verlängert werden

würden)die neuen Steuergesetzewerden deshalb erst im
nächt-sten Jahre zur Verathung kommen. "Trotz der geringen Frif ,

welchedem gesetzgebendenKörper nochübrig ist, sind demselben-
heute —noch18 bis 20 Gesetzentwisiisezur Erledigung vorgelegt
worden. Einer derselbenbetrifft die Errichtung eines Museums

, zur Vereinigung aller den»früherenHerrschern Frankreichs zu-

gehörigenGegenstände.—- Der Staatsrath hat das Amende-

ment, nach welchem die ereans’schen Güter, welche als per-

sönlichesEigenthum von, der Konfiskation«ausgenommen sind,
.aber von den Besitzern innerhalb Jahresfrist-verkauftwerden

,-1nüssen-,von den Einregistrirungsgebührenbefreit sein sollen,
. einstimmig Verworer. — Der schon erwähnteBrief des Oberst-» s

. lieutenaniCharras, in welchem derselbe-den Eid verweigert, ist
"

in vielen Eremplaren unter den Arbeitern und Soldaten ver-

breitet worden und wird von der Polizei allenthalben, wo er

gefunden werden kann, weggenommen. Der Schlußdieses Brie-
fes lautet: »Die Liebe zu meinem Vaterlande lind der Freiheit,
das Gefühl der Nationalehre spricht laut zu meinem Herzen
und giebt mir die Antwort ein. Für eine Regierung, für die

esikeinem Namen giebt, für eine Regierung ohne Treue, ohne
Ehre, ohne Redlichkeit, hat ein Mann von Charakter «nur Ver-

achtung und Haß! Darum verweigere ich den Eid. Den Re-
— publitanern bleibt nur ein Entschluß ubrig und« ich habe ihn
« schon gefaßt,nämlich der, daßf sie mit aller Anstrengung den

Augenblickherbeiführen,wo Frankreich das Joch ablchütks«1t,«
,

welches ihm an einem Tage der Ueberrumpelung und der Ohn-
'

Macht von einer Handvoll Banditen aufgezwungenworden, die

»den Schutz plündern, die Fahne und selbstden Namen des Va-
.

terlandes·-entehre·n.«— Der Vikouite v. Arlincoiirt hatte M

einer Schrift: »das rothe Jtalien«, dem ehemaligenVorsitzenden
der verfassunggebendenVersammlung der römischenRepubiik,
Karl Bonaparte (Fi·irst v. Eanino) eine Miischuld an der Er-

mordung des päbstlichenMinisters Grafen Rossi zur Last ge-

legt. Auf die Klage des Beleidigien erkannte der Gerichtshof,
daß Hr. v. Arl. aus den noch nicht verkauften Eremplaren der

Schrift die betreffendenStellen zu beseitigenhabe.
’

Paris, 19. Juni.
den Beschluß des Staatsraihs im Betreff des Orleansdekrets.

Jn demselben wird die Verwaltungsnatur des Detrets in Be-

zug aus dieBesitzungen Neuilly, Monceau und diejenigen
Sche«nkungen,die den Orleans vor der Thronbesteigung Louis

Philipps geworden, anerkannt. Dagegenwird von dein Staats-

rath die Befugniß der Gerichtsbehörden
nicht bestritten, die entweder nach der Thronbesteigung L. Phi-
lipps erworben worden,s oder woran die PrinzessinnenOrleans
einen gemeinschaftlichenTheil haben. — Die mit Beschlag be-«,
legte Schrift: »Geheimnissedes 2. Dezembers« ist die langst
erwartete Schrift Viktor Hugo’s über den Staatsstreich, welche
ein Londoner Buchhandler für 50,000 Fr. gekauft hat. Das
»Was wird jedoch trotz allen Mauthdammen doch unter das

Wdringem eben so wie der heftige Brief des Obersten Char-
Qerliin

-

W me them

alt der mit Vollziehungdieses Beschlusses»

"

Geübte Lederarbeiter wacht-indessieben

Der heutige »Moniteur« veröffentlicht-

für diejenigen Güter «

s«

Dkw
»- —-

tas, der »in Tausenden undTausenden von Erewplaren unter
'

-
-

dkklArbeitern in- den Votstädtenzirkulirt. —- DieVertagkm

detchLurussteuernwird« allgemein einer Zurückziehunggleich-
sea tet.

«

Verantwortlicher.Redakteur:Hermann Holdheim in Berlin-

,

DarlehnskCassedes PS Bezirks.
General-Versammlungam Mittwoch- den 23. - d. Mr, Abends,8 uhr im Seemamkschm Lokal-, Rosengasseen

Berliner Etwas-Theater
.

»

«

»vor dein Rosenthalethokes
Heute Dienstag: außerordentlichbrillante VorstellungUm

« chfiz fiir Fräulein Adelaide Hitkm, UMW Mitwir-
- kng der rühmlichstzbekanntenkFamitieHeinrich Cvttrely

aus New-YorkDas Nähere die Zettel. Anfang 7 Uhr-

»

Oswerldks Local und Garten- .

GroßterRosenflor. Heute Dienstag: - Gr. Concert von HzØEFmF
boldz NAnf..7 Uhr. Entree UH Sgr. Sonnabend, Ab. Junk,

Son1mernachts-Ball. FrankfurterstraßeNr. 87.

»

«

Vergfestung Windmühlenberg.
Dienstag:Quartett-Gesangu. humor. GesangsvorträgedeVHmM

Wirtin Moderow, Stahlheuer u. Schneidt u. TÆÆL
Eine tleixiesehr wachsameWachtelhündinschön gezeichnet

ist zu verkaufen, Oranienstraße1«0·5.bei Wolfs. ««-«-,.-»

Ein Bursch-Stuhlist zu lverkaufen Linienstr. 64 beililikifs»,»,
zDtz neue mah. fluchtrechteStuhle bill. z.v. Krausenstr.18.b.lkachls

M

1Dkehbankgesteue,1thkichtetisch,1 SchieifiteiiikäiizfsxbrWelle·

«

n. mehr.gut, Werkzeungrechslerbill. z.v.-Augstszstr.58»b. Schneider«
13 P«sd.«weißeSeife für l Thlrx werd. verkauftAuguststn58.

.LeerelingaFenkistensindzu verkaufen Augustin-. 58.
»

empfiehlt sein Lager fertiger Contobücher sin» allen GIW ,

und ohne Linien, gut ansschlagend und dauerhaft gearbeitet;
auch wird jede Bestellung in kürzesterZeit gut und billig äus-
geführt. Gleichzeitigmache ich daraus aufmerksamdaßsämmt-
liche Schreibmaterialienvorräihigsind.
1 Schlafst.for einen Schuhu-. ist z. v. NEWMF
Ein Buchbindergeselle,welchermit dem Vergoldeugenau Ye-
scheidweiß,sindet eine dauernde Condition hei» »

-

W. H. Eiche-r-,HiieekgkxEE-.4L
- - — «r"-äilles wird verlfEin tüchtiges MadchenfUr

in
Ugt,

Johannisstraße12., 1 Treppe bei Bemste .I.—...-,»»«-»
dauernde Beschäftigufzg

Neue Königsstr. Nr. 62.
, « ·

» Bei Unterz. beg. ein neuer Cur « m dck Richtule
u. Probezeichm sind z—Ansicht«

die Schülerdie in BesitzV« Bü-
chern sind, k· sichunentsfcvfsbetheilkgeMArtilleriest.k«Zo· Uhsp·
WJn meiner NähschuleJUMZMTochteranständigerEltern das

Nahm fein-: Ase-icheSTZUgIchUnd Unenisgeldlicherneuen Auch
finden Geübte OEIØUBSUezahllmgdauernde Beschäftigung

«

MUWholssNeue Königsstr.Nr. 94.
—

,20.d. ., wr·9u
— - « »-

Borgestern-v ck
..

» H
. A hmst anfdem Hausvoigteiplotz

u« MohkenstksEe em »Mus-schwarzes,glatthaarigHündchenmit

,brautn;?eältserchzistlehendeiiiiOhren verloren worden. Es
«

· —u. i

stets-wirdErsuchtxgegen angemesseneBelohnung den«ists-IV
SchonhausprsAllee52»8,1Tr. r; abzugeben.Vor dem Untan Wka

gewsmksUm Nachrichtvom Verbleib des Hundes wird ssbzkjns
Druck voi- O. Poe-neuer in seelis-

"

,

Hin-umarmten-

Miiller, Leipzigerstr. 96, M-

sofort erkennbar. DerFin--


